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Deutscher Reichstag.
10. Plenarsitzung, Mittwoch, Nachmittags 1 Uhr.
Auf ber Tagesordnung steht zuerst die Interpellation 

des Abg. Dr. Frhrn. v. Hertling, welche lautet: 
1. Sind von Seiten der verbündeten Regierungen Er­
hebungen darüber angestellt worden, in welcher Weise 
eine Abänderung des Gesetzes vom 7. Juni 1871 vor­
zunehmen sei, um einerseits die Bestimmungen des Ge­
setzes auf sämmtliche mit besonderer Gefahr für Leben 
und Gesundheit verbundenen Gewerbebetriebe auszu- 
dehnen, andererseits die Verantwortlichkeit des Unter­
nehmens, sowie die Beweislast in einer der Natur der 
einzelnen Gewerbetriebe entsprechenden Weise zu regeln? 
2. Wird dem Reichstage in dieser Session eine darauf 
bezügliche Vorlage gemacht werden?

Nachdent Staatsminister Hofmann sich bereit er­
klärt die Interpellation sofort zn beantworten, ergreift 
das Wort

Abg. Dr. Hertling: Schon 1871 habe das Haus 
allseitig anerkannt, das; das Haftpflichtgesetz einer all» 
mäligen Erweiterung bedürfe und in der vorjährigen 
Legislaturperiode habe das Haus Resolutionen gefaßt, 
welche sich für eine Erweiterung in dem in der Inter­
pellation angedeuteten Sinne aussprachen. Es stelle 
sich das Bedürfniß zu einer solchen Erweiterung des 
Haftpflichtgesetzes immer dringender heraus, in den noch 
nicht den Bestimmungen dieses Gesetzes unterliegenden 
Gewerben kämen die allerschmerzlichsten Unglücksfälle 
vor, von denen, wie statistisch nachgewiesen sei, über 
Vs burd) Nachlässigkeit ber Unternehmer unb burd) bie 
ungenügenben Schutzmittel hervorgerufen sei. Es fehl­
ten jebvch noch genügenbe Erfahrungen in vieler Be­
ziehung über bie Grünbe ber Verunglückungen unb 
anbere einschlägige Verhältnisse unb. deshalb sei es 
nöthig, weitere Erhebungen anzustellen, bornit man 
enblich bie Forberungen ber Humanität erfüllen unb 
die ausgleichenbe Gerechtigkeit zum Vortheil ber Ar-

86 'Am eine AürstenKrone.
Roman von E. Heinrichs.

(Fortsetzung.)

Sie blickte ihn forschend an, und als sein 
Auge dem ihren begegnete in jener stummen 
und doch so beredten Sprache, welche das 
ganze Weltall verständnißvoll umfaßt, als sie 
den Ton seiner Stimme in ihrem Herzen wiedcr- 
hallen fühlte, da rief sie, Alles um sich her 
vergessend: „Paul! Paul! Sie sind's ich täusche 
mich nicht." — Von der Macht des Augen­
blicks überwältigt, zog der junge Mann sie 
rasch in den Seitenweg und ihre Hand fest­
haltend, als wolle er sie nimmer wieder lassen, 
flüsterte er athemlos vor tiefer Erregung: „Ja, 
Gertrud, ich bin Paul, der unglückliche, unselige 
Haul —"

„O, nicht doch, — nicht doch," unterbrach 
sie ihn mild, „was hat die Gegenwart 
mit jener Vergangenheit, welche Sie voll­
ständig entsühnt hat, zu schaffen? — Ich wußte 
es daß Sie wiederkehren würden, da keine 
Schukd Ihr Gewissen drückte — " — „Sie 
haben meiner gedacht, Gertrud!" sagte Paul 
nach Fassung ringend, „und ich wurde nur 
durch Ihr Bild zum Kampfe mit dem Dasein 
ermuthigt. Wie beseligend malte ich mir 
das Wiedersehen aus —" — „Armer Paul!" 
versetzte sie leise als er mit einem Seufzer 
abbrach, „ich begreife Ihren Schmerz. Doch 
warum sind Sie Jäger geworden? — Sie 
waren doch Seemann. — Ah, — und die 
Großmutter weiß nichts davon, daß Sie mit 
ihr unter einem Dach weilen!"

„Meine Großmutter?" fragte Paul über­
rascht, „sie befindet sich in jenem Forsthause?" 
— Gertrud nickte. — „Ich wußte es erst 
seit gestern und habe sie heute aufgesucht. Die 
arme alte Dame lebt gänzlich von der Welt 
abgeschlossen, seitdem das grausame Geschick 
sie so schwer getroffen." — „Um Gottes­

beiter walten lassen könne. Er hoffe von ber Regie­
rung eine wohlwollenbe Antwort zu erhalten. (Bravo! 
int Centrum).

Staatsminister Hofmann: Die Regierung erkennt 
in vollem Maße ihre Verpflichtung an, ben Wünschen 
bes Hauses nachzukommen, aber sie hält eine Enquête, 
wie sie ber Herr Vorrebner wünscht, nicht für er­
sprießlich. Es würbe ja nicht genügen, bie Zahl ber 
Unfälle zu konstatiren, sonbern es müsse eine sehr ein« 
gehenbe Untersuchung stattfinben, welche eine gesetzliche 
Verpflichtung ber Unternehmer, Auskunft zu geben, zur 
Bvrbebingung hat. Das würbe einen Aufwanb von 
Kosten verursachen, ber mit bent Resultat einer solchen 
Ermittelung nicht int Verhältniß stehen würbe. Die 
Regierung hat sich bann bie Frage vorgelegt, wie bas 
Haftpflichtgesetz auf Grunb beS vorhanbenen Materials 
abzuänbern sei; es ist jeboch nicht möglich baburch zu 
einem birelten Ergebniß zu gelangen. Man würbe 
eine Prämie für leichtsinnige Arbeiter einführen unb 
bie Jnbnstrie mit einer Last belaben, bie sie heute 
kaum ertragen würbe. Ohne genaue Bestimmungen 
würbe man bei Aenberungen ber Beweislast baju ge­
langen, baß ber Unternehmer öfters, wo ihn keine 
Schulb trifft, haftbar wirb, unb frei ausgeht, wo eine 
Schulb seinerseits vorhanben ist. Wegen bieser unb 
verschobener anberer Schwierigkeiten ist bie Regierung 
nicht in ber Lage, bezüglich bes Gegenstands ber 
Interpellation, bent sie ihr lebhaftes Interesse zu- 
roenbet, eine Vorlage für bie jetzige Session in Aus­
sicht zu stellen. — Aus Antrag bes Herrn v. Francken- 
ftein tritt bas Haus in bie Besprechung ber Inter­
pellation ein.

Abg. Bebel: Wenn bie Regierung Steuervorlagen 
unb ähnliche Gesetze ausarbeitet, giebt es keine Schwierig­
keiten, sowie aber etwas wirklich Ersprießliches unb 
für bie Allgemeinheit Nützliches geschaffen werben soll, 
geht ber Staatskarren merkwürbig langsam. Die Aus- 
behnung ber Haftpflicht auf alle Gewerbe ist eine ber 
bringenbften Forberungen, bie man an bie Gesetzgebung 
stellen muß. Der reiche Mann, ber auf ber Eisenbahn 
fährt, erhält im Falle ber Verunglückung eine Ent- 
schäbigung, ber arme Arbeiter, ber sich unb bie Seinen 
kümmerlich ernährt unb Tag für Tag sein Leben auf's 
Spiel setzt, geht leer aus. Nach bem Sozialistengesetz 
würben positive Maßregeln versprochen; nun, ber 
Gegtnstanb ber Interpellation bietet ja eine geeignete 
Haubhabe zu biefen Maßregeln! Soll ber Zweck bes 
Haftpflichtgesetzes erreicht werben, so muß bas auf alle 
Gewerbe ausgebehnt werben. Es empfiehlt sich hier 
bie Errichtung von Versicherungskassen unb Einführung 
ber Berficherungspflicht; biefe Kassen sinb vom Staat 
zu begrünben unb zu verwalten; bie ganze Einrichtung

willen, Gertrud!" rief Paul außer sich, „was 
ist denn geschehen? Ich weiß von nichts."

„Sie wissen von nichts?" — Gertrud 
blickte ihn rathlos und verwirrt an. Sollte 
er ein Spiel mit ihr getrieben und nicht der­
jenige sein, für welchen sie ihn gehalten? 
— „Hat — der Fürst — Ihnen nichts mit­
getheilt ?" fragte sie endlich stammelnd, „seit 
wann sind Sie hier im Forsthause?" — 
„Seit einer Stunde, Gertrud! dieses Jäger­
kleid ist nur eine Maske, Sie dürfen meinen 
Namen nicht kennen, mich auch der Großmutter 
nicht verrathen. Ich gelte hier für einen Ver­
wandten des Försters." — Ein lautes Hunde­
gebell ließ sie plötzlich verstummen und auf­
horchen. — Rasch zurücktretend, setzte er leise 
hinzu: „Was auch geschehen möge, Fräulein 
Hallmann! verdammen sie mich nicht, denn 
Gott ist mein Zeuge, daß kein Verbrechen 
meine Hand befleckt hat, und nur ein unheim­
liches Verhängniß —

Er verstummte auf's Neue, als in diesem 
Augenblick der Hund des Försters durch das 
Gebüsch brach und wedelnd den juugen Manu 
umsprang. Im selben Moment aber folgte ihm 
ein mächtiger Jagdhund mit gewaltigen Sprüngen, 
der mit freudigem Gebell auf Gertrud, die ganz 
fassungslos dastand, zusprang. — „Nero, kennst 
Du mich noch?" sagte sie leise. — „Nero!" 
murmelte Paul erbleichend und seine gefährliche 
Lage erkennend. „Halten Sie, bitte, den Hund 
an sich, Fräulein Hallmann! bat er entschlossen, 
„Sie können mir dadurch Leben und Freiheit 
retten." Gertrud ergriff, ohne sich zu besinnen, 
das Halsband des Hundes und streichelte seinen 
Kopf. Doch Nero hatte bereits den Jäger er­
blickt und sich dann mit einem leichten Ruck 
aus den zarten Händen befreit.

Einen Augenblick standen Paul und sein 
Gegner, denn das war Nero in diesrr ver- 
hängnißvollen Minute für ihn, sich lautlos 
einander gegenüber, als der Hund plötzlich 
mit furchtbaren Geheul sich auf ihn warf, um 

würbe sich bann viel billiger gestalten. Dieses Mittel 
würbe sicher eine gute Wirkung ausüben.

Abg. v. Goßler: wünscht nicht ber Regierung eine 
Direktive in Bezug auf bie Ausbehnung ber Haftpflicht 
zu geben. Was ber Vorrebner von ber Begünstigung 
ber Reichen gesprochen, fei hoffentlich nur bekorativer 
Schmuck gewesen, sonst müsse er energisch bagegen pro- 
testiren. Die Haftpflicht bars nicht zusehr ausgebehnt 
werben; es läßt sich keine rechte Grenze ziehen.

Abg. Löwe (Berlin) spricht sich im Sinne ber 
Interpellation aus; bie Regierung habe 8 Jahre Zeit 
gehabt, bas Haftpflichtgesetz zu verbessern, baß schon 
bei seiner Entstehung bie Nothwenbigkeit ber allmäligen 
Erweiterung gezeigt habe. Im vorigen Jahre hätte 
baS Haus mehrfache, auf eine solche Ausbehnung ge­
richtete Resolution angenommen unb bie Regierung 
hätte schon mehr Material sammeln können.

Abg. Dr. Ham mâcher tritt für Ausbehnung ber 
Haftpflicht ein; namentlich müsse bie Lanbwirthschaft 
ebenfalls unter bie Bestimmungen bieses Gesetzes fallen 
Rebner erläutert bie Stellung ber liberalen Partei bei 
Berathung bes Gesetzes von 1871 unb hofft bie Durch­
führung ber Haftpflicht werbe auf bas Segensreichste 
zur Pazifizirung unb Harmonisirung ber Bevölkerungs- 
k lassen beitragen. Jeber einsichtsvolle Jnbustrielle wirb 
ber Erweiterung bes Gesetzes sicher seine Zustimmung 
geben, unbekümmert um etwaige Privattnteressen.

Abg. Dr. Franz polemisirt vom Stanbpunkt ber 
Interpellation aus gegen ben Reichskanzeramtspräsiben- 
ten unb Hrn. v. Goßler. Die Eintracht zwischen Ar­
beitsgeber unb Arbeitnehmer wirb am Besten auf einer 
sichern gesetzlichen Grunblage hergestellt.

Die Diskussion wirb geschlossen unb bie Interpella­
tion bamit erlebigt.

Um 4 Uhr vertagt sich bas Haus bis morgen 12 Uhr.

Leichenfeier für den Grafen Roon.

In der Garnisonkirche zu Berlin wurde am 
Mittwoch Vormittag 11 Uhr die Leichenfeier 
für den verstorbenen Generalfeldmarschall Grafen 
v. Roon gehalten. Bon halb 11 Uhr an 
waren die Straßen, die zur Garnisonkirche 
führen, für alles Fuhrwerk gesperrt, und ein 
mächtiges Aufgebot von Schutzmannschaften 
hielt die Zugänge in der Weise abgeschlossen, 
daß der nothwendige und geschäftliche Fuß- 
Verkehr zwar nicht gehemmt, daß aber jede 
unbequeme Verkehrsstockung und jeder Andrang 

ihn niederzureißen. — „Hierher, Tiras!" tönte 
Paul's Stimme, und des Försters Hund kam 
ihm zur Hülfe, Nero fühlte sich in der Flanke 
angegriffen.

Da tönten eilige Schritte und im uächstrn 
Augenblick erschienen mehrere Herren auf dem 
Kampfplatz. — „Ah, Nero hat Witterung!" 
rief der Polizcibeamte Fränkel mit Genug­
thuung, „rufen Sie Ihren Hund zurück, Herr 
Förster!" — Der alte Lenz zitterte heftig, 
als er Paul im Kampfe mit der wüthenden 
Bestie erkannte und sein Gesicht war tobten* 
bleich geworden. — „Nero, laß ab!" tönte 
eine dritte Stimme scharf wie eine Messerklinge 
dazwischen, und der Hund kehrte knurrend und 
zähnefletschend zurück. — Es war Dr. Stern 
welcher ihn so rasch gebändigt." — „Sie hier, 
mein gnädiges Fräulein!" rief Graf Reichen- 
stein verwundert, „wie kommen Sie zu einem 
solchen Gegenüber?"

Gertrud antwortete nicht, ihr Auge hing 
mit Todesangst an Paul's bleichem Antlitz; 
und die Ahnung einer furchtbaren Katastrophe 
schnürte ihr Herz zusammen; doch wäre sie 
um keinen Preis von der Stelle gewichen, bis 
Aller sich entschieden.

„Was hast Du hier zu schaffen, Fritz?" 
fragte der Förster, der seine Besonnenheit 
wieder erlangt, jetzt mit rauhem Tone. „Siehst 
schön auS!" — Paul's Rock war allerdings 
auch in diesem zweiten Kampf mit dem Hunde 
zerrissen worden, doch stand er unversehrt und 
in stolzer Haltung da, einen Zug finsterer 
Entschlossenheit in dem schönen, bleichen Antlitz.

„Nichts, Onkel! versetzte er ruhig, ohne 
mit der Wimper zu zucken, „wie konnte ich's 
ahnen, daß man solche wilde Bestien frei um­
herlaufen läßt." — „Dann schere Dich an die 
Arbeit," brummte der Alte. — „Halt!" rief 
Fränkel, „wer ist dieser junge Mann, Herr 
Förster?" — Mein Verwandter, der seit 
mehreren Wochen in meinem Dienste sich be­
findet."

von Neugierigen zur Garnisonkirche vermieden 
wurde. Vor elf Uhr schon bildeten all' die 
Straßen entlang, durch welche der Trauerzug 
sich nach dem Görlitzer Bahnhof bewegen sollte, 
Neugierige Spalier, waren die Fenster besetzt. 
Ein nasser Schnee fiel in dicken Flocken her- 
nieoer auf die funkelnden Helme der Officiere, 
die in größeren und kleineren Gruppen der 
Garnisonkirche zuströmten. Hier hielten Offi­
ciere die Eingänge besetzt, während Unter» 
officiere an die eintretenden Officiere oder 
die sonst legitimirten Eintretenden die auf 
große schwarzumrandete Quartblätter ge­
druckten Texte der Gesänge vertheilten. 
Mit der Ausgabe der Einlaß-Karten war das 
Gouvernement sehr sparsam umgegangen und 
so kam es denn, daß man in der Kirche unter 
den bunten, funkelnden Parade-Uniformen nur 
selten einen Frack, einen bürgerlichen Rock 
zu sehen bekam. Die wenigen aber, die im 
bürgerlichen Rocke erschienen, waren zumeist 
hervorragende Notabilitäten im Staate, da 
waren ehemalige Minister, geheime Räthe, da 
sahen wir den Präsidenten des Abgeordneten 
Hauses, Herrn von Bennigsen rc. Die Kirche 
war schmucklos einfach wie sonst, nur den 
Katafalk umstrahlte blendend reiches Licht, nur 
der Sarg war. vergraben in einer Fülle von 
Kränzen und Blumen. Den Sarg umgaben 
die Söhne des Verstorbenen einige Vertreter des 
Hofes, einige Verwandte. Kurz nach 11 Uhr 
erschien auch der Kronprinz in dessen Nähe. 
Eine erhebende Leichenrede hielt Generalsuper­
intendent Büchsel, der er den Text unterlegte 
„Sei getreu bis in den Tod, so will ich Dir 
die Krone des Lebens geben." Es folgten 
einige Gesänge, die Einsegnung und nun 
erschienen 12 Unteroffiziere, hohe auserle­
sene, prächtige Gestalten, und lüden den von 
Blumen, Kränzen, Bändern völlig überdeckten 
Sarg ans die Schultern. Vorau schritt ein 
Oberst, den Marschallstab des Verewigten auf

„Fällt Nero öfters Fremde an?" wandte 
sich Fränkel an Dr. Stern. — „Daß ich nicht 
wüßte," versetzte dieser, Paul und Gertrud 
unausgesetzt beobachtend, wobei eine finstere 
Freude in seinen Augen funkelte. —

„Sind Sie fertig mit dem Jnquiriren, 
mein Herr?" fragte Paul mit gleichmäßiger 
Ruhe. „Seit wann haben Sie Kenntniß von 
der Existenz dieses Verwandten gehabt, mein, 
lieber Lenz?" wandte sich der Graf fragend 
an den Förster. — „O, schon ziemlich lange, 
Herr Graf!" — Paul zuckte mit den Achseln 
und wandte sich zum Fortgehen — Da stürzte 
Nero, welcher ihn mit funkelnden Blicken be­
wacht, wieder heulend auf in los und es be­
durfte des Doktors ganzer Autorität, um ihn 
zurückzurufen.

Lieutenant Kurt, der mittlerweile die bleiche, 
regungslose Gertrud, welche einer klassischen 
Statue glich, mit lüsternen Blicken betrachtet, 
hatte sich unbemerkt genähert und sagte halb­
laut : „Mon Dieu, meine Gnädigste! erlauben 
Sie, daß ich Sie nach Ihrem Wagen führe, 
bevor Sie ganz Marmor werden."

Er lächelte itzber seinen Witz und wollte 
ohne Umstände ihren Arm ergreifen, da er 
durch die verfängliche Situation, in welcher 
man die junge, sonst so unnahbare Gesellschaf­
terin gefunden, sich zu keiner besonderen Rück­
sichtnahme gegen sie mehr bewogen fühlte. — 
Gertrud machte, ohne ihn weiter zu beachten, 
eine kurze, abweisende Bewegung, während ihr 
Blick starr und angstvoll an Paul hing. — 
Doktor Stern schien, mit dem Hunde beschäf­
tigt, jetzt über die Persönlichkeit des Jägers 
völlig im Klaren zu sein, denn mit wahrhaft 
diabolischer Freude rief er dem unentschlosse­
nen Beamten zu: „Verhaften Sie jenen Mann, 
Herr Fränkel! — er ist kein Verwandter des 
Försters, sondern der verschollene Sohn des 
weiland Geheimraths Leonard und hat ohne 
Zweifelben Prinzen Reichenstein erschossen!"

(Fortsetzung folgt.)



einem rothen Sammtkisscn tragend, es folgten 
drei Offiziere auf drei weiteren Sammtkissen 
die vielen Orden des Verstorbenen haltend 
und nun erst folgte der Sarg. Etwa eine 
Stunde hatte die ganze Feier in der Kirche 
gedauert. Draußen fielen schwere, feuchte 
Schneeflocken auf den Sarg, aber trotz des 
widrigen Wetters war der Conduct von unab­
sehbarer Länge und der Kronprinz, den Mar­
schallstab in der Hand, folgte dem Sarge eine 
kurze Strecke über das Schloß hinaus zu Fuß, 
Hinter dem Sarge folgten abtheilungsweise 
mit ihren bebuschten Helmen die militairischen 
Deputationen der Infanterie und Cavallerie, 
rasselten zwölf Geschütze zum Schluß des mili­
tairischen Conduttes. Sechs Galawagen des 
Hofes, hinter bereit jedem eine Anzahl von 
Dienern ging, eröffneten die lange Reihe der 
Equipagen. Langsam und immer mehr anwach­
send zu außerordentlicher Stärke, erreichte der 
Zug den Görlitzer Bahnhof.

Deutschland.
Berlin, den 26. Februar.

— Die Prov.-Corr, schreibt: „Se. Majestät 
widmete dem Feldmarschall Grafen von Roon 
auf seinem Kranken- und Sterbelager die leb­
hafteste Theilnahme und machte demselben am 
Freitag (21.) einen längeren Besuch. Uner­
wartet und unangemeldet trat der hohe Herr 
an das Bett seines ehemaligen Kriegsministers, 
der, den Kaiser auch sogleich erkennend, seine 
Hand mit beiden Händen ergriff und mit dem 
Rufe: „Majestät, welche Freude!" ihm für 
sein Kommen, dankte. Der Kaiser erwiederte: 
„Ich habe Ihnen viel, viel zu danken!"' und 
nahm mit Thränen in den Augen von dem 
treuen Diener einen alle Umstehenden aufs 
Tiefste bewegenden Abschied. Am Mittwoch (26.) 
gedachte der Kaiser, ungeachtet einer am 24. 
eingetretenen Erkältung, mit der Kaiserin der 
Trauerfeier für den Marschall in der Garnison­
kirche beizuwohnen, doch wird Sc. Majestät 
auf den dringenden Rath der Aerzte wohl 
darauf verzichten müssen. Für die Offiziere 
der Armee hat Se. Majestät eine achttägige 
Trauer angeordnet, in Erfüllung einer „Pflicht 
des schuldigen Dankes, um das Andenken des 
hochverdienten General-Feldmarschalls zu ehren"

— Der Reichanz. meldet: Sr. Majestät 
der Kaiser und König haben, um das An­
denken des verstorbenen General-Feldmarschalls 
Grafen von Roon zu ehren, bestimmt, daß: 
1) sämmtliche Offizier? der Armee für ihn den 
Trauerflor am linken Unterarm auf acht Tage, 
vom 26. d. Mts. ab, anlegen, 2) diese Trauer 
bei den Offizieren des Ostpreußischen Füsilier- 
Regiments Nr. 33 zehn Tage und 3) bei den 
Offizieren des Kriegs-Ministeriums, „dem der 
gefeierte Name des Verewigten aus hochbe­
wegter Zeit ganz besonders angehört", vierzehn 
Tage dauert.

— Ein Berliner Telegramm meldet vom 
26. Felruar: Die Tarifcommission beschloß 
einen Zoll von 50 Pfg. pro Centner Roheisen, 
150 Pfg. pro Centner Stabeisen, 100 Pfg- 
pro Centner Schienen.

— Die Nat.-Ztg. schreibt: Von Seiten 
der autonomistischen elsässisch. Reichstagsabgg. 
wird ein Antrag auf Konstituirung von Elsaß- 
Lothringen als selbstständiger Bundesstaat 
vorbereitet. Nachdem diesem Antrag eine Zu­
sammenkunft der Antragsteller mit dem Reichs- 
kaulzer vorausgegangen ist, unterstellt man, 
daß dieser Antrag wenigstens nicht gegen den 
Willen des Fürsten Bismarck eingebracht wird, 
der sich bekanntlich schon mehrfach dahin aus- 

' gesprochen hat, er wünsche den Reichskanzler 
von der Verantwortlichkeit für die elsaß - loth­
ringischen Angelegenheiten entlastet.

— Professor Virchow wird im März d. I. 
sich auf specielle und dringende Einladung des 
berühmten Alterthumsforschers und Entdeckers 
Dr. Schliemann nach Kleinasien in die Troade 
begeben, um gemeinschaftlich mit Jenem die aus 
der homerischen Tradition bekannten Grabhügel 
des Achilles und Ajax aufzugraben. Bei dieser 
Gelegenheit wird nach der „B. Bürger-Ztg." 
das archäologische Dioskurenpaar auch noch 
andere klassische Stätten der bezeichneten Gegend 
mit Spaten und Hacke untersuchen.

— In dem neuen Marine-Etat findet sich 
u. A. eine Position von einer Million „zur 
Bestreitung der Kosten der Hebung und Heim­
schaffung der verunglückten Panzerfregatte 
„Großer Kurfürst". In einer Anmerkung zu 
dieser Position sind die genauen amtlichen 
Daten über den mit einem Londoner Unter­
nehmer abgeschlossenen Contract behufs Hebung 
des Schiffes mitgetheilt. Durch den Contract 
dessen Giltigkeit Ende Juli d. I. abläuft, wenn 
die Hebung bis dahin nicht beendigt, ist dem 
Unternehmer, welcher lediglich auf eigene Kosten 
zu arbeiten hat, eine Entschädigung von 
45 000 Pfd., falls Thürme und Geschütze des 
Schiffes mit geborgen werden, andernfalls nur 
von 40 000 Pfd. Sterl. zugesprochen worden. 
Entscheidet sich die Marine - Verwaltung mit 
Rücksicht auf den Zustand, in welchem das 
geborgene Schiff sich befindet, für den Verkauf 
desselben, so soll der Unternehmer die Hälfte 
des Reinerlöses erhalten. Im Falle des Miß­

lingens der Hebung des Schiffskörpers hat 
der Unternehmer keinerlei Entschädigungs-An­
sprüche; doch soll ihm für die von ihm herauf­
geschafften einzelnen Werthobjekte die Hälfte 
des Verkaufserlöses bezw. ihres durch Sach­
verständige ermittelten Werthes als Bergelohn 
gezahlt werden.

— Der Fastnachtsball im königlichen 
Schlosse mußte der Theilnahme des Kaisers 
entbehren, der durch eine leichte Erkältung 
am Erscheinen verhindert war. Die Kaiserin 
und der Kronprinz machten die Honneurs des 
Festes: der Kronprinz zeichnete namentlich 
den Staatsminister Dr. Falk und Professor 
Dr. Mommsen durch längere Unterredungen 
aus. Das Fest war . nicht so zahlreich besucht 
wie der vorhergegangene Ball im Schlosse; 
die Zahl der Anwesenden wurde auf etwa ein­
tausend Personen geschätzt.

— Die rheinischen Kornzöllner haben 
wieder Angst, daß die Kornzölle, die sie noch 
nicht haben, ihnen bald wieder genommen 
werden könnten. Der am 22. d. Mts. in 
Köln versammelte Centralvorstand des land- 
wirthschaft. Vereins für Rheinpreußen hat in 
namentlicher Abstimmung mit großer Mehrheit 
(33 gegen 12 Stimmen) beschlossen, in einem 
Anschreiben an den Reichskanzler den wirth- 
schaftspolitischen Kundgebungen, welche der­
selbe unterm 15. Dezember 1878 veröffentlicht 
hat, beizutreten, gleichzeitig aber — unter 
dem Ersuchen um eine entsprechende Befür­
wortung Sr. Durchlaucht — die Erwartung 
auszusprechen, daß bei demach Maßgabe jener 
Kundgebungen auszuführenden Umgestaltung 
des deutschen Zolltarifes der deutschen Land- 
wirthschaft eine gesetzliche Garantie gegen die 
Eventualität einer späteren exceptionellen Wie» 
deraufhebuug oder Reduciruug der auf land- 
wirthschaftliche Produkte gelegten Zölle gewährt 
werde! — Wir wissen nicht, welche „gesetzliche 
Garantie" die Herren meinen, vielleicht sollen 
die Kornzölle in die Reichsverfaffung aufge­
nommen werden? Ein Gesetz kann noch so 
verclausulirt werden, es kaun durch ein ande­
res Gesetz wieder ausgenommen werden, und 
die Kornzölle werden sie, wenn wir hoch 
rechnen, höchstens 5—6 Jahre halten können.Eine 
schlechte Ernte würde sie schon früher wegfegen.

— Abweichend von den jüngst durch die 
Voss. Ztg. gemachten Mittheilungen glaubt die 
„Tribüne" Folgendes über die Beschlüsse der 
Tarif-Commission verbürgen zu können: Die 
Tarifkommission hat u. A. beschlossen: für 
Roggen und Mais einen Eingangszoll von 
25 Pfennigen, für Weizen, Gerste, Hafer und 
Hülsenfrüchte einen solchen von 50 Pfennigen, 
für Malz einen Zoll von 1 Mk. (der Referent 
hatte 75 Pf. beantragt) und für Oelsaateu 
einen Zoll von 15 Pf. statt der beantragten 
13 Pf. festzusetzen. Ueber die Zölle für Brenn­
holz und Hopfen ist bis jetzt ein Beschluß noch 
nicht gefaßt. .Für Pferde, Maulesel, Maul- 
thiere, Esel, wurde der Satz von 10 Mk., für 
Stiere und Kühe 6 Mk., für Jungvieh ohne 
Unterschied des Alters 4 Mk., für Kälber 
unter 6 Wochen 2 Mk., Schweine 2 Mk. 50 Pf., 
für Schafe 1 Mk. (dabei ein geringerer Satz 
für Lämmer) genehmigt. Ziegen wurden, dem 
Anträge entgegen, zollfrei gelassen. Die De­
batte war eine ungewöhnlich lebhafte und er­
regte, da man es sich von Seiten der Minorität 
angelegen fein ließ, das ganze System der 
Getreide- und Viehzölle mit einem ebenso 
reichen wie durchschlagenden Material von 
Gründen zu bekämpfen. Von dem Vertreter 
der Hansestädte war ein umfangreiches Exposö 
zu diesem Zweck, das in einem eigenthümlichen 
Kontrast zu den dürftigen „Motiven" der 
Referenten stand, ausgearbeitet und ' jedem 
Mitglied der Kommission wie des Bundesraths 
ein Exemplar davon zugestellt worden. Die 
Tarifkommission hörte die mündliche Ent­
wickelung der gewichtigen Gegengründe an, 
ohne sie zu widerlegen, nahm das Exposé „zu 
den Akten" und beschloß wie oben mitgetheilt."

— Der Kongreß deutscher Landwirthe 
beschloß in seiner Sitzung am Dienstag, die 
von dem Frhrn. von Thüngen proponirte Re­
solution in Betreff des Wuchers, dem ständi­
gen Ausschuß als Material für eine in dem 
Sinne derselben an den Reichskanzler und den 
Reichstag zu richtende Petition zu überweisen. 
— Zu einer langen und lebhaften Debatte 
gab dann noch die Schafpocken-Jmpfung Ver- 

.anlassung. Ueber die Nützlichkeit und Schäd­
lichkeit der Impfung gingen die Meinungen 
sehr auseinander. Es wurde schließlich resol- 
virt : „Der Kongreß deutscher Landwirthe be­
schließt, die hohe Staatsregierung zu ersuchen: 
dem Reichstage ein Gesetz vorzulegen, welches 
die Schutzimpfung verbietet, die Nothimpfung 
nach Ermessen anordnet und den Beschädigten 
einen angemessenen Ersatz gewährt." Gegen 
diese Resolution erhob sich eine ziemlich be­
deutende Minderheit. — Hiermit war die 
Tagesordnung erschöpft. Mit einem Hoch auf 
den Kaiser, in welchen alle Anwesenden drei­
mal begeistert einftimmten, schloß alsdann der 
Vorsitzende, Oekonomie-Rath Schütze (Heins- 
dor) den zehnten Kongreß deutscher Land- 
wirthe gegen 4 Uhr Nachmittags.

— Die sich in zunehmender Häufigkeit er­
eignenden Trichinose-Erkrankungen sind Gegen­
stand erneuter Anregung eines Gesetzes zur 
allgemeinen Einführung der mikroskopischen 
Untersuchung des Fleisches aller geschlachteten 
Schweine. Schon vor Monaten ist ein dies­
bezüglicher Antrag vom Reichsgesundheitsamt 
bei der Reichsregierung gestellt, von der Mehr­
zahl der Bundesregierungen aber ablehnend 
'begutachtet worden, so daß eine Vorlage au 
den Bundesraty nicht Statt gefunden hat. 
Namentlich sollen die süddeutschen Staaten 
damals das Bedürfniß einer solchen Maßregel 
in ihrem Bereiche als nicht vorhanden, Sach­
sen aber auf Grund der Erfahrung, daß trotz 
der in einzelnen Theilen des Landes eingesühr- 
teu Untersuchung doch zahlreiche Erkrankungen 
an Trichinen-Jnfection vorgekommen seien, sich 
gegen die allgemeine Einführung jener Unter­
suchung ausgesprochen haben. Von Seiten 
Preußens ist die Angelegenheit als eine Frage 
der örtlichen Sanitätspolizei und daher außer 
dem Bereich der Rcichscompetenz liegend er­
achtet worden. Unter dem Eindruck der sich 
jetzt auch in Süddeutschland häufenden Beweise 
des Bedürfnisses einer allgemeinen Regelung 
dieser Frage wird in Reichstagskreisen eine 
eingehende Besprechung derselben beabsichtigt.

— Der Entwurf über den Schutz nützlicher 
Vögel hat durch die Ausschüsse für Handel und 
Justiz, Justizwesen des Bundesrathes mancher­
lei Abänderungen erfahren. Die wichtigste 
geht dahin, den ersten Absatz des §. 1 wie 
folgt zu fassen: Das Zerstören und das Aus- 
heben von Nestern oder Brutstätten der Vögel, 
das Tödten, Zerstören und Ausnehmeu von 
Jungen u. Eiern und das Feilbieten der gegen 
dieses Verbot erlangten Nester, Eier und Jun­
gen ist untersagt.

Oesterreich-Ungarn.

— Eine bedeutsame diplomatische Verände­
rung, die für die außerordentliche Wandlung 
der Orientfrage höchst charakteristisch ist, 
wird aus Wien telegraphirt. Die österreichi­
sche Regierung hat einen ständigen diplomati­
schen Vertreter für Montenegro ernannt. Der 
Fürst des kleinen, jetzt vergrößerten Landes 
ist soeben im Begriffe, seine seitherige schlichte 
Dorfresideuz Cettinje mit dem anspruchsvolle­
ren Danilovgrad zu vertauschen. Drei Pa­
läste werden, angeblich mit russischem Gelde, 
dort auf einen Schlag erbaut, worunter der 
eine ein Gymnasium beherbergen soll.

Frankreich.

Paris, 25. Februar. Die Köl. Ztg. 
meldet: Die Regierung beschloß, eine entschie­
dene Haltung gegen die Versetzung der Mai- 
Minister in den Anklagezustand einzuuehnien und 
wenn die Sache vor die Kammern kommt, zu 
erklären, das Cabinet werde zurücktreteu, so­
bald die Kammer die Erhebung der Anklage 
beschließe. Die Regierung ist gegen diesen 
Prozeß, weil derselbe Aufregung int Lande 
Hervorrufen, dadurch die Geschäfte lähmen und 
in der Bevölkerung Haß erzeugen würde; 
sie wünscht, daß man bei der Brandmarkung 
der Minister vom 16. Mai stehen bleiben 
möge, zumal die Vermeidung einer neuen 
Krisis der allgemeine Wunsch sei.

Paris, 26. Februar. Prinz Louis Na­
poleon richtete ein Schreiben an den Exminister 
Rouher, worin er mittheilt, daß er an den 
Operationen der Engländer gegen die Zulus 
theilnehmen werde. Der Prinz sagt, seine Ge­
danken würden stets auf Frankreich gerichtet 
sein; er rechne darauf, daß während seiner Ab­
wesenheit die Anhänger der kaiserlichen Sache 
vereint bleiben und sich auch fernerhin dem 
Lande als eine Partei zeigen würden, welche 
treu ihren Grundsätzen und immer beseelt bleibe 
von glühendem Patriotismus. — Prinz Louis 
Napoleon reift morgen nach Natal ab, um den 
Feldzug mitzumachen. Wie verlautet, wird 
derselbe dem englischen Artilleriestabe attachirt 
werden.

Großbritannien.

London, 25. Februar. Der erste Lord 
der Admiralität Smith bestätigte im Unterhause 
aus eine Anfrage Elliots die Entsendung eines 
Englischen und Französischen Kriegsschiffes nach 
Alexandrien und fügte hinzu, daß dies unter 
den gegenwärtigen Umständen für nothwendig 
erachtet worden sei; Specialbefehle seien den 
Oberbefehlshabern nicht ertheilt worden.

— Born Zulukriege lauten die neuesten 
Depeschen für England nicht günstig. Die 
Zulukaffern bedrohen das verschanzte Lager 
Pearson's bei Ekowe und obwohl die Eng­
länder selbst im Falle einer Cernirung genü­
gend Proviant haben, so kann doch die Lage 
Pearsons's eine sehr gefährliche werden, da 
General Chelmsford bis zum Eintreffen der 
Verstärkungen kaum etwas zur Degagirung 
Pearson's thun kaun. Kann sich dieser nicht 
halten, dann ist eine Verwüstung der engli­
schen Colnien bis zum Eintreffen von Hilfs­
truppen sehr wahrscheinlich.

Rußland.
— Den Veröffentlichungen des kaiserlich 

deutschen Gesundheitsamtes entnehmen wir 
Folgendes: Die Pestseuche im Astra chanschen 
Gebiete ist amtlichen Mittheilungen zufolge 
vorläufig ganz erloschen, und auch in den be­
nachbarten Gouvernements hat sich — soweit 
bekannt — kein Fall von Pesterkrankungen 
gezeigt. Die Zahl der in Wetljanka Gestorbe­
nen wird gegenwärtig auf 600 geschätzt. Daß 
bei den — wie sich jetzt herausgestellt — sehr 
ungenügend gewesenen Absperrungsmaßregeln 
bie Seuche doch so wenig verschleppt würbe, 
schreibt man der von Natur sehr isolirteu Lage 
ber bärtigen in einer Steppengegend weit aus­
einander liegenden und nur einen äußerst ge­
ringen Verkehr miteinander unterhaltenden Orte 
zu. Selbst ein Ort wie Wetljanka, welcher 
Poststation ist, entsendet selten einen Menschen 
anders wohin, wenigstens im Winter; die Post- 
station bient nur beu Durchreisenden. Als sehr 
vollkonimen werden von zuverlässiger Seite 
die Cordon- und Quarantaine - Einrichtungen 
geschildert, welche mau nördlich vom Seuchen­
schauplatze zum Schutze Zarizyns und Sareptaà 
getroffen hat. Der Verkehr von Astrachan 
nach Zarizyn ist unter Sperrung ber burch 
ben Seuchendistrict führenden Handelsstraße 
auf einen um 250 Werst weiteren Weg durch 
die Steppe angewiesen. Wer ohne ben Nach­
weis, baß er biesen neuen Weg zurückgelegt 
habe, von süblicher Seite zu Sarepta ankommt, 
wird einer zehntägigen Quarantaine unter< 
worfen. Die gleiche Maßregel soll in ber 
Stadt Astrachan gegenüber ben von Norden 
kommenbeu Reisenden bestehen. In ben ver­
seuchten Ortschaften soll nach Anordnung des 
Generals von Loris-Melikow jedes Haus, in 
welchem ein Erkrankungsfall stattgefundeu, bis 
zum Ablaufe von 42 Tagen nach dem Ende 
ber Erkrankung abgesperrt bleiben. Dem Be­
ginne der Thätigkeit einer Desinfections- 
commission wurde (am 14. Februar) unmittel­
bar entgegengesehen. Die deutsche, sowie die 
österreichisch - ungarische und die rumänische 
Experteucoinmission — mit dem eigenen Begleit­
personale ohne bie russischen Beamten 16 Perso­
nell, welche am 21. Februar in Zarizyn ein- 
getroffen ist, beabsichtigte, am 23. sich in ben 
Seuchenbistrict zu begeben, aus welchem sie, 
nach Abhaltung ber auch ihr vorgeschriebeuen 
zehntägigen Quarantaine, nach Astrachan weiter 
zu reisen gebeult. Da bie Wege von Zarizyn 
nach Astrachan in Folge bes eingetretenen 
Thauwetters grunblos sein sollen, so wirb bas 
Weiterkommen ber Commission fein schnelles 
sein unb einer Berichterstattung derselben über 
Zustände und Maßnahmen im inficirten Ge­
biete nicht in sehr naher Frist entgegengeseheu 
werden können.

Bulgarien.
Tirnowa, 25. Februar. In dem von 

ber Notabelnversammlung zu berathenden or­
ganischen Statut ist das freie Versammlungs- 
recht Z und die Freiheit der Presse, sowie 
die Einführung des obligatorischen Unterrichts 
ausgesprochen. Der erste Fürst von Bulgarien 
braucht nicht der orthodoxen Griechischen Con­
fession anzugehören, seine Erben und Nach­
folger aber müssen in dieser Confession erzogen 
sein. Zur Wahl des Fürsten ist erforderlich, 
daß derselbe zwei Drittel aller abgegebenen 
Simmeu auf sich vereinige. Alle Bulgaren 
sind militärpflichtig und vor dem Gesetze gleich. 
Die Religion ist für Niemand ein Hinderniß 
zur Bekleidung öffentlicher Aemter. Die De- 
putirten bestehen aus drei verschiedenen Kate­
gorien und zwar aus allen Mitgiedern der Rich- 
tercollegien u. den Präsidenten der Municipalität 
und der Bezirksräthe, welche kraft ihrer amt» 
lichen Stellung ber Deputirtenversammlung 
angehöreih ferner aus ben von ber Bevölker­
ung gewählten Deputirten und endlich aus 
Mitgliedern, welche der Fürst ernennt. Die 
Zahl der letzteren darf die Hälfte der Zahl 
der gewählten Deputirten nicht übersteigen. — 
Die Notabelnversammlung beginnt ihre Be­
rathungen morgen. Fürst Dondukoff-Korsa- 
koff hat es abgelehnt, die Delegirten von Thra­
zien und Mazedonien zu empfangen und den­
selben erklären lassen, daß er ihnen nicht ge­
statten würde sich mit den Bnlarischen De­
putirten zu vereinigen, zugleich hat derselbe 
auf das Bestimmteste ausgesprochen, daß die 
Bestimmungen der Berliner-Vertrages respectirt 
werden müßten. Der Fürst beabsichtigt, Tir- 
nowa nicht vor der Constituirung der Nota­
belnversammlung zu verlassen.

Türkei.
Konstantinopel, 25. Februar. Regie­

rungsseitig wird mitgetheilt, daß die Berichte 
des von der Pforte nach dem Pestgebiete in 
Rußland abgesendeten Specialarztes durchaus 
beruhigende seien, und daß nach den offiziellen 
Berichten der türkischen Consuls in Rußland 
weder im südlichen Rußland, noch auch na­
mentlich an dem Litorale des schwarzen Mee­
res irgend eine Spur von Pest vorhanden 
sei. Nichtsdestoweniger würden die gegen 
die aus Rußland kommenden Provenien­
zen angeordneten Vorsichtsmaßregeln noch in



Kraft bleiben. Außerdem sei in Bulgarien 
und Ostrumelien durch die Wiederherstellung 
türkischer Sanitätsbehörden in Bourgas und 
Varna den Bestimmungen des internationalen 
Gesundheitscongresses entsprochen worden. 
Rußland sei seinerseits dem Gesuch der türki­
schen Regierung, in den vier Hauptstädten der 
Balkanprovinz Aerzte zur Organisation eines 
medicinischen Beobachtungsdienstes anzustellen, 
bereitwillig entgegengekommen. In Asien 
würden die türkischen Grenzen durch einen er- 
sahrenen Arzt, welcher einen medicinischen 
Specialdienst leite, überwacht.

provinMes.
Königsberg, 25. Februar. (Der land- 

wirthschaftliche Verein Ortelsburg's hat in seiner 
am 12. d. M. in Mensguth abgehaltenen 
Sitzung beschlossen, an den Reichskanzler eine 
Petition zu richten, in welcher derselbe gebeten 
wird: 1) um Einführung eines Eingangszolles 
auf alle landwirthschaftlichcn Producte und 
Industrie-Erzeugnisse von mindestens 10 pCt. 
des Werthes; 2) um Aufhebung der Differen­
tialtarife; 3) um Wiedereinführung der Wucher­
gesetze; 4) um Beschränkung der Freizügigkeit; 
5) um eine bessere Hypothekenordnung und 
Subhastationsgesetz; 6. um Fürsorge für bessere 
Creditverhältnisse.

Insterburg, 24. Febr. (Verurtheilung.j 
Die vielfach besprochene Untersuchungssache 
wider den Panoramabesitzer Kailus und den 
Drechslermeister Drewello. in der es sich um 
die zur Absendung an den Kaiser bestimmte 
sogenannte „Naturduft-Heilmaschine" (hinter 
welcher man bekanntlich eine Höllenmaschine 
vermuthete) handelte, gelangte am 12. d. Mts. 
auf die sowohl von der Staatsanwaltschaft 
als auch von dem Angeklagten Drewello ein­
gelegte Appellation vor dem Criminalsenate 
des hiesigen Appellationsgerichts zur Verhand­
lung. Die Staatsanwaltschaft verlangte eine 
Verschärfung der gegen die Angeklagten in 
erster Instanz erkannten Strafen, Drewello 
dagegen seine Freisprechung. Unter Würdigung 
der von der Staatsanwaltschaft in Bezug auf 
Kailus in der Appellationsbeschwerde geltend 
gemachten Gründe erhöhte der zweite Richter 
dessen Strafe von 9 Monaten auf 1 Jahr 
Gefängniß, er verwarf aber das von der 
Staatsanwaltschaft in Betreff des Drewello 
eingelegte Rechtsmittel, erachtete vielmehr die 
von dem letzteren eingelegte Appellation für 
begründet und erkannte auf Freisprechung des­
selben. Das gegen diesen Angeklagten vor­
liegende Beweismaterial erschien dem höhern 
Gerichtshöfe nicht gravirend genug.

Aus Ostpreußen. (Personalien.^ Der 
Kreisrichter Weißermel zu Löbau iu Westpr. 
ist zum Rechtsanwalt und Notar in Osterode 
ernannt und der Rechtsanwalt Nickell zu 
Marggrabowo an das Kreisgericht zu Lyck ver­
setzt worden.

Marienwerder, 25. Februar. (Krieger- 
Denkmal.s Vom hiesigen Kriegerverein ist der 
Gedanke angeregt worden, den dem Kreise 
Marienwerder angehörigen, in den letzten drei 
Kriegen Gefallenen in unserer Stadt ein Denk­
mal zu setzen. Es hat sich in Folge dessen 
ein aus etwa 50 Herren bestehendes Comitö 
gebildet, dessen Vorsitz dem General der Ka­
vallerie Grafen v. d. Gröben zu Neudörfchen 
übertragen werden soll. Die Kosten des Denk­
mals die auf etwa 3000 Mk. veranschlagt 
werden, hofft man durch den Ertrag einer 
Theatervorstellung und durch freiwillige Bei­
träge zu decken. Die Vollendung des Denk­
mals soll so beschleunigt werden, daß die 
Enthüllung desselben, wenn möglich, mit der 
Eröffnung der Unterofsizierschule (1. October 
d. I.) zusammenfällt. Zur Ausarbeitung der 
der Pläne hat sich der Bauführer Frobenius 
Hierselbst bereit erklärt. (D. Z.)

Briesen, 25. Februar. (Vergiftete Erb- 
sen.s Ein Erbsengericht wäre gestern für die 
hiesige Familie G. beinahe sehr verhängnißvoll 
geworden. Das Tischpersonal hatte bereits 
einige Löffel gegessen, als der Hausfrau plötz­
lich die schwarze Farbe des zur Mählzeit sau­
ber geputzten silbernen Aufgabelöffels aufffel. 
Auch die Eßlöffel waren in der gelben Erbsen­
suppe schwarz angelaufen. Da man in der 
Suppe Gift vermuthete, wurde als reagirendes 
sogleich Milch herbeigeschafft, so daß der Ge­
nuß des Wenigen glücklicherweise keine bösen 
Folgen gehabt hat. Die Sache ist noch im­
mer unaufgeklärt und vermuthet man, daß 
dem Verkäufer einige vergiftete, für Ungeziefer 
bestimmte Körner zwischen die Kochcrbsen gera­
then sind. Eine nomalige Kochprobe mit 1etz-ch 
leren hatte dieselbe Erscheinung zur Folge. G. 
hat das Geschirr und die Löffel zur Untersu­
chung nach Berlin geschickt. (Br. Z.)

Schulitz. (Oberförster.^ Der Oberförster- 
Kandidat von Alt-Stutterhcim ist zum Ober­
förster für die Oberförsterstelle zu Schulitz 
ernannt worden.

Fordon, 26. Februar. Eis steht. Was- 
scrstand 16 Fuß, fällt langsam. Von heute 
aber bis aufs Weiteres werden Passagiere mit 
Gondeln der fliegenden Fähre übergesetzt. Er 
ist ein Strich freies Wassers und müssen die 

Fährleute ungefähr 1 Kilom, aufwärts fahren 
und dann herüber durch den Pappelwald ent­
lang.

Jnowrazlaw. (Landwirthschaftliches.s 
Der landwirthschaftliche Verein in Jnowrazlaw 
hat beschlossen, auch in diesem Jabre wiederum 
Fohlen aus Ostpreußen mittelst Bildung eines 
Aktienverbandes einzuführen. Der Betrag der 
Aktie ist auf 150 Mk. festgesetzt und nimmt 
Herr Julius Levy Zeichnungen an. Angezahlt 
müssen 10 pCt. werden, der Rest am 1. August. 
Die Fohlen werden s. Z. wieder meistbietend 
verkauft und werden als Zeichner und Bieter 
jeder Einwohner des Kreises Jnowrazlaw, aus 
andern Kreisen nur Mitglieder des landwirth- 
schaftlichen Central-Vereins zugelassen. Der 
Schluß der Aktienzeichnungen erfolgt in der 
Sitzung des landwirthschaftlichen Vereins am 
5. März.

— 25. Februar. (Steinsalz - Bergwerk.) 
Gestern durchlief die freudige Nachricht unsere 
Stadt, daß auf dem Steinsalzbergwerk das 
langerwartete reine Salz angehauen worden 
sei. Der „K. Boote" berichtigt diese Nachricht 
dahin, daß das angehauene weiße Salz noch 
nicht das von der Gewerkschaft gesuchte Salz­
lager bildet. Vielmehr wurde im Conglomerat, 
welches den reinen Salzstock überlagert, ein 
Gang von über 1 Meter Mächtigkeit durch­
fahren, welcher mit vollkommen wasserhellem 
Krystallsalz angefüllt ist. Dahinter schlug man 
wieder in unreines Conglomerat. Die Aus- 
füllungsmasse dieses Ganges stammt jedoch 
augenscheinlich von einem in größter Nähe be­
findlichen reinen Salzlager her, und so darf 
man sich der Hoffnung hingeben, daß der reine 
Salzfelsen in allernächster Zeit erreicht werden 
wird. Der nächste Punkt, an welchem 
das reine Salz durch die früheren Boh­
rungen constatirt worden ist, und ans welchen 
zu die Arbeiten geführt werden, liegt noch 
120 Meter weiter östlich. Es könnte daher 
noch bis drei Monaten dauern, ehe das reine 
Salz erreicht werden wird, wenn der Contact- 
punkt sich nämlich ganz in der Nähe des ge­
nannten Borlochs befindet. Wahrscheinlicher 
ist jedoch, daß schon in allernächster Zeit das 
reine Salzlager bloßgelegt werden wird, da 
die Anwesenheit nur reinen Salzes in dem 
durchfahrenen Gange auf große Nähe des reinen 
Felsens hindeutet.

Thorn. Stadtvcrordnetcn-Sitzuug am 26. Fcb. An­
wesend 22 Mitglieder, am Magistratstisch die Herren 
Bürgermeister Wisselinck, Banke und Baurath Rehberg. 
Ein Anleihegesuch wird genehmigt, Magistrat jedoch 
ersucht, die Abschrift der beigefügten Taxe auch den 
Cataster führenden Beamten beglaubigen zu lassen. — 
Von dem Geschäftsbericht der Sparkasse pro 1878 wird 
Kenntniß genommen; ebenso von einer bei Gelegenheit 
einer Nachbewilligung früher gewünschten Uebersicht 
über die aus Tit. 5 des Kämmerei-Etats bisher bestrit­
tenen Ausgaben, und von dem Betriebsbericht der 
Gas-Anstalt per October und November. — Eine 
Etats - Ueberschreitung bei der Krankenhauskasfc in 
Höhe von 40 Mk. 52 Pfg. wird genehmigt, der Aus­
schuß bemerkt jedoch dabei anläßlick der außeretats­
mäßigen Anschaffung von 5 Gros Stahlfedern, daß 
dieser starke Stahlfeder-Verbrauch bei einer solchen An­
stalt, wo doch nicht viel geschrieben werde, auffällig 
erscheine. — Von einem Kassenrevisions-Protokoll wird 
Kenntniß genommen; es ist dabei die Wahrnehmung 
gemacht worden, daß die jetzige Art der Einziehung des 
Schulgeldes sich bewährt hat, da die Schulkasse jetzt nicht 
mehr so bedeutend wie sonst im Vorschuß ist. — Der Magi 
strat beantragt die nachträgliche Bewilligung von 2237 Mk. 
44 Pfg. für Herstellung der Colonnade in der Ziegelei 
und einer Baracke im Krankenhause. Dieser Antrag ist 
begleitet von einer Darstellung der Vorgänge bei dem 
fraglichen Bau. Danach hatte der Magistrat im vorigen 
Frühjahr wegen der Mangelhaftigkeit des Zustands 
der alten Halle, welche eine Reparatur ganz unver­
meidlich machte, und mit Rücksicht darauf, daß bei 
schönem Wetter und bei Festen dem Andrag des Pu­
blikums nicht Genüge geleistet werden konnte, den Ab­
bruch der alten Halle und den Aufbau von zwei 
kleineren neuen Hallen, mit Hilfe des Materials aus 
der alten, beschlossen. Als bereits die Hölzer für die 
beiden kleinen Hallen abgebunden waren, wurde durch 
das Auftreten des Typhus plötzlich die Aufftellung 
einer Baracke im Krankenhause nöthig. Da dem Ver­
langen der Aerzte nach einer solchen Baracke zur Zeit 
nichts anders entsprochen werden konnte und die Sache 
drängte, wurde die eine kleine Halle nach dem Kranken­
hause gebracht. Da die hiernach verbleibende kleine 
Halle nicht ausreichend erschien, so traten Freunde des 
Ziegelei-Etablissements zusammen, um aus eigenen 
Mitteln eine größere genügende Halle zu erbauen. Der 
Magistrat hat dies geschehen lassen. Nun ist aber durch 
die gesammelten Beiträge nur etwa ein Drittel des 
entstandenen Kosten-Aufwands eingegangen; der Magi­
strat beantragt daher, die Halle vollständig für die 
Stadt zu erwerben und den Sammlern anheimzugeben, 
ihr gesammeltes Geld für weitere Verschönerung des 
Ziegelei-Etablissents zu verwenden. — Der Ausschuß 
hat mit 2 gegen 2 Stimmen empfohlen, die Bewilligung 
dieser Summen abzulehnen, weil vom Magistrat nicht 
correct verfahren worden sei; die zwei Mitglieder, 
welche die Bewilligung empfehlen, waren jedoch der 
Ansicht, daß die gesammelten 532 Mk. nicht zur Dis­
position gestellt, sondern mit zur Bestreitung des Kosten­
aufwand, der insgesammt 2237 Mk. beträgt ver­
wendet würden. In der Discussion bemerkt Herr 
Baurath Rehberg, daß der Magistrat nicht anders bei 
der ganzen Sache betheiligt ist, als daß er den Bau der 
Halle durch das Comitee zugclassen hat; alles Andere 
fei Sache des Comitees. Hr. Gieldzinski bemerkt, 
wenn das Comitee für alles verantwortlich sei, sie dann 
hätten auch die Stadtverordneten damit nichts zu thun 
und der Unternehmer möge sich an das Comitee wen­
den. Für die Rückgabe der gesammelten 532 Mk. sei 
er keinesfalls Hr. Bürgermeister Wisselinck erklärt, 
daß, wenn die Summe nicht bewilligt werde, sie dann 
allerdings die Folgen ihrer Haudlungen tragen müßten. 
Durch Zulassung des Baues der Halle sei allerdings 
gefehlt worden, allein man müsse die ästhetische Seite 
der Angelegenheit von der rechtlichen trennen. Darüber, 
ob durch den Bau nicht eine Verbesserung und Verschöne­

rung des Ziegelei-Gartens herbeigeführt sei, könne er 
die Entscheidung dem Publikum anheimgeben; auch die­
jenigen Herren, welche dies anzweifelten, ließen sich 
jedenfalls mehr von den rechtlichen Erwägungen leiten. 
Nach seiner Meinung empfehle es sich freilich nicht, die 
gesammelten Beiträge zur Disposition zu stellen, sie 
könnten mit zur Deckung der entstandenen Kosten ver­
wendet werden; die Versammlung könne also entweder 
die Bewilligung der verlangten Summe verweigern 
oder den nach Abzug der 532 Mk. noch fehlenden Be­
trag bewilligen. — Hr. Sultan spricht sich für die 
Bewilligung aus. — Hr. Neumann macht darauf auf­
merksam, daß in der vom Magistrat verlangten Summe 
auch der Betrag für die Typhusstation enthalten 
sei, deren Bewilligung ja nicht zu beanstanden 
sei. Wenn diese 700 Mark und die gesammelten 
532 Mark von der Summe abgezogen würden, bliebe 
ja nicht viel mehr für die int Ganzen doch sehr vor- 
theilhafte Anlage - zu decken. — Herr Bürgermeister 
Wisselinck bemerkt im Anschluß hieran, daß allerdings 
der Betrag der für die Barakenstation im Krankenhause 
verwendeten Hölzer noch der Ziegelei zu Gute komme. 
Hierauf wird die Discussion geschloffen und sowohl der 
Betrag für die Barake, wie der Rest der Bausumme 
für die Halle in der Ziegelei, nach Abzug der gesamm- 
ten 532 Mr. und des Betrags für die zur Barake ver­
wendeten Hölzer, bewilligt. — Die Rechnungen des 
Depositoriums der milden Stiftungen pro 1874 — 77 
werden genehmigt und der Magistrat dabei gefragt, 
ob es nicht zulässig sei, die Zinsen aus dem Ersparniß- 
Fond des Pösch'fchen Legats für Bauhandwerker zu 
verwenden. — Ueber den weiteren Verlauf der Sitzung 
in welcher u a. der frühere Beichlnß der Versammlung 
aus Aufhebung der Klasse la. der höhern Töchter­
schule mit 13 gegen 9 Stimmen wieder aufgehsben 
wurde, werden wir in nächster Nr. berichten.

lokales.
Strasburg, 26. Februar 1879.

— Theater - Vorstellung. In Betreff des 
Berichtes in Nr. 48 d. Ztg. werden wir dar- 
ranf aufmerksam gemacht, daß die Vorstellung 
am 23. d. Mts. nicht im Goncz'fchen Lokale, 
sondern im Kozlowski'schen Lokale stattgefunden 
und daß diese Vorstellung nicht von der­
selben Gesellschaft (nicht Handwerkern) ver­
anstaltet worden sei, welche die Vorstellung 
am 15. d. Mts. veranstaltet hatte.

— Gestörte Hochzeit. Der Sohn des 
Bauern A. in F. hatte sich mit der Tochter 
des Tischlers R. in S. verlobt. Die Hochzeit 
rückte heran. Die versammelten Gäste freuten 
sich auf das bevorstehende Vergnügen und es 
war alles bereit in nächster Stunde nach der 
vom Elteruhause eine Meile entfernten Kirche 
zur Trauung zu fahren. Der Zug setzte sich 
in Bewegung und kaum war die Fahrt zur 
Hälfte zurückgelegt, so brach die Axe an dem 
Wagen auf dem der Bräutigam saß und fiel 
dieser so unglücklich hinunter, daß er ein Bein 
brach. Alles war bestürzt, der Bräutigam 
wurde auf den Wagen gelegt und nun fuhr 
die ganze Gesellschaft nach dem Elternhause 
zurück. Nachdem man den Kranken zu Bett 
gebracht und ihn sowie auch die Braut sehr 
bedauerte, wurde die Hochzeit dennoch ausge­
richtet und die Gesellschaft hielt sich bis an 
den Morgen in heiterer Stimmung zusammen.

— Im hiesigen Kreise herrschte ant 
Sonntag starker Schneefall. Die durch den 
Sturm gebildeten Schneeverwehungen wirkten 
sogar hindernd auf den Verkehr, ein Wagen 
blieb zwischen Strasburg und Lissewo stecken 
und konnte erst mit vieler Mühe aus dem 
Schnee wieder herausgeschafft werden.

vermischtes.
* Ein Neffe des Finanzministers Hobrecht 

bereitete dem letzteren im verflossenen Herbste 
in Düsseldorf und Umgegend allerlei Verlegen­
heiten. Er pumpte nämlich fleißig auf den 
Namen seines Onkels, bereitete dann die 
Düsseldorfer auf die Ankunft desselben vor, ja 
bestellte sogar Zimmer für den Minister, dem 
es natürlich nicht einfiel, nach Düsseldorf zu 
reifen und die Schulden seines Neffen zu be­
zahle». Für die verschiedenen Schwindeleien 
und Betrügereien, die er sich auf diese Weise 
erlaubt hatte, erhielt Benno Hobrecht — so 
heißt der Neffe — vor einigen "Tagen vom 
Zuchtpolizeigericht in contumaciam einen Monat 
Gefängniß.

* Das geraubte Kind ist aufgefunden und 
ganz gesund angetroffen worden, die Kindes- 
räuberin ist verhaftet — diese Knude bildete 
am Dienstag Abend das Tagesgespräch in 
Berlin. Der Chef der Polizei, Graf Pückler, 
hatte selbst den Eltern die Freudenbotschaft 
überbracht und am Mittwoch Mittag wurde 
das Kind von einem Polizeibeamteu, welcher 
die Franke und die Kleine von Luckau abge­
holt hatte, den beglückten Eltern zugeführt. 
Das „Bert. Tgbl."'schreibt, daß die Kindes- 
räuberin am Dienstag Nachmittag 2 Uhr in 
dem Dorfe Sandow bei Luckau verhaftet 
worden ist, und zwar von dem Gendarmen 
Bahnemann, der von dem Vorgänge durch 
die Zeitungen Kenntniß erlangt hatte und dem 
die Martha Frank mit dem Kinde sofort ver­
dächtig erschien. In dem von dem Chef der 
Kriminalpolizei Grafen Pückler geleiteten Ver­
hör, welches etwa lł/2 Stunden währte, gab 
die Kindesräuberin über das Motiv ihrer 
That einen ganz eigenthümlichen Aufschluß. 
Sie sagte nämlich aus, daß sie vor länger 
als zwei Jahren, als sie das 15. Lebensjahr 
noch nicht erreicht, von einem wohlhabenden 
Bewohner des Dorfes Sandow verführt wor­
den wäre. Derselbe habe später sich von ihr 

losgesagt und trage deshalb auch die Schuld 
an ihrem moralischen Verfall. Jetzt erst, bei 
dem Anblick des Löschke'schen Kindes, fei ihr 
der Gedanke gekommen, daß sie dasselbe ihrem 
Verführer gegenüber als ihr eigenes ausgeben 
und ihn in dieser Weise zwingen könne, für 
sie zu sorgen, indem er sie entweder für das 
Kind ein für alle Mal durch eine größere 
Summe abfinde, oder sie heirathe. Sie habe 
sich zu diesem Zweck direkt von Berlin nach 
Luckau begeben und dort die ganze Zeit über 
im Gasthofe gewohnt. Die Behörden halten 
diese Aussage für nicht unglaubwürdig und 
haben bereits die nöthigen Schritte zur Er­
mittelung des in Rede stehenden wohlhabenden 
Bewohners von Sandow gethan, welcher 
übrigens inzwischen von dort weggezogen 
sein soll.

KelcZrapyische Mrsen-Pexesche
Berlin, den 27. Februar 1879

Fonds: Bewegt. 26. F.
Russische Banknoten .... 196,40 197,90
Warschau 8 Tage....................... . 196,40 197,70
Nuss. 5% Anleihe v. 1877 . . 84,80 85,80
Polnische Pfandbriefe 5% . . 61,30 61,50

do. Liquid. Pfandbriefe . . 54,90 55,30
Westpr. Pfandbriefe 4% . . 95,00 95,20

do. do. 41/a% . . . 101,70 101,90
.ikrcdit-Actien............................. . 409,00 414,50
Oesterr. Banknoten .... 174,10 174,15
Disconto-Comm.-Antb. . . . 131,50 131,50

Weizen r April-Mai . . 178,00 178,00
Juni-Juli . . 184,00 184,00

Roggen: loco .... 123,00 123,00
Februar . 123,00 122,50
April-Mai . . . 123,00 122,50
Mai-Juni . . 123,00 122,50

Nüböl: April-Mai. . . 58 70 58,70
Mai-Juni . . . 59,0 » 59,00

Spiritus: loco .... 51,70 51,30
April-Mai. . . 52,50 52,20
Mai-Juni . 52,60 52,40

Diskont 4%
Lombard 5%

Getreide-Bericht von S. Ra witzki.
Thorn, den 27. Februar 1879.

Wetter: schön.
Weizen: fest, bunter 146—150 Mk., hellbunt 

160—163 Mk., fein 165—168 Mk. per 
2000 Pfd.

Roggen: unverändert, poln., etwas besetzt 
105 Mk., inl. und do. guter 106—108 Mk 
per 2000 Pfd.

Gerste: flau, inl. gute 110—125 Mk., russische 
90—1J0 Mk.

Hafer: feine Waar? beachtet, russischer, besetzt 
82—90 Mk., do., Heller, besatzfrei 99—102 Mk.

Erbsen: unverändert, Kochwaare 112—122 Mk., 
Futterwaare 98—103 Mk.

Spiritus-Depesche.
Königsberg, den 27. Februar 1879

(v. Portatius und Grothe.)
Loco 52,75 Brf. 52,50 Gld. 52,50 bez.
Febr. 53,00 „ 52,50 „ — „
Frühjahr 53,75 „ 53,25 „ — „

Breslau, 26. Februar. Kleesamen in ruhiger 
Haltung, rother unverändert, per 50 Kilogr. 33—36 
bis 40—43 Mk, weißer nur feine Qualitäten beachtet, 
per 50 Kilogr. bis 50—54—63 Mk., feinster über 
Notiz bez.

Tymothce ruhig, per 50 Kilogr. 15—18—19,50 
Mark.

Meteorologische Beobachtungen.
Beobach­
tungszeit.

Barom.

Par.Lin.

Therm.

R.

Wind,

R. St.

Bewöl. 

hing.

26.10 U.A.
27. 6 U.M.

2 U.Nm.

330.93
331.08
332.22

4- 0.6
— 0.2
4- 3.2

SSW 1
SW 1
SW 2

bet). 
Mr- 
zhtr.

Wasserstand am 27 Febr. Nachm. 3 Uhr, 19 Fuß 8 Zoll.

Zur Frage der Getreidezölle scheint eine Mit­
theilung von Interesse, welche wir in dem „Peters­
burger Herold" in einem Artikel über den Verkehr auf 
den russischen Eisenbahnen. Nachdem dort als Ursache 
des Minder-Ertrages (Im Jahre 1878) der Riga-Düna­
burger Bahn um 6.13 pCt., der Riga-Tukkum Bahn 
um 6.58 pCt., der Dünaburg-Witebsker Bahu um 
5.64 pCt. und der Petersburg-Moskauer Bahn um 
0.45 pCt die Verringerung der Ausfuhr aus den Bal­
tischen Häfen angegeben ist, heißt es weiter: Diese 
Lage dürfte noch schärfer zum Ausdruck gelangen, so­
bald die von dem deutschen Reichskanzleramt projectir- 
ten Getreidezölle gegen Rußland thatsächlich eingeführt 
würden. Denn schon jetzt tagt beim Ministerium der 
Wegeverbindungen eine Commission, welche den Plan 
ausarbeitet, die Getreidetransporte eventuell ganz von 
der deutschen Grenze abzulenken und sie über die süd­
lichen Bahnen zu den Häsen des Schwarzen und Asow'- 
schen Meeres zu dirigiren, von wo aus selbe durch 
russische und ausländische Schififahrts-Gesellschaften 
nach Südfrankreich und England ausgeführt werden 
würden. Der russische Getreide-Export würde auf diese 
Weise von den deutschen Zollmaßregeln nur sehr wenig 
berührt werden und als geschädigt aus diesem Kampfe 
nur die preußischen Nachbarbahnen hervorgehen, für die 
bisher die preußischen Getreide-Transporte eine beträcht­
liche Einnahmequelle gebildet haben.

Telegraphische Depesche 
„der Strasburger Zeitung"

Petersburg, 27. Februar. Bezüglich 
eines angeblich hier vorgekommenen Pestfalles 
berichtet das Journal de St. Petersburg: die 
SanitätS-Commission unter Vorsitz deS Stadt- 
präfeeten untersuchte den Kranken und confta- 
tirte keinerlei Pest-Symptome, sondern nnr 
lokale Jnstamation, Gefahr ist also nicht vor­
handen. Die Mitglieder des Medicinal-RathS 
werden am Donnerstag den Kranken noch 
einmal untersuchen und bestimmten Bericht 
erstatten.



Nothwendige Subhastation.
Das Grundstück Nr. 11 Biskupitz, 

gehörig:
a. dem Fleischermeister Julius Ru­

dolph hier und dessen Ehefrau, 
b. der Antonie 1 , m .f. sf;
c. der Johanna J Pànsn, 

bestehend aus zwei Wohnhäusern jedes 
zum jährlichen Nutzungswerthe von 
75 Mk., zwei Scheunen, einem Stalle, 
aus Hofraum mit 15 a 90 qm und 
aus 2ha 32 a 10 qm Ackerfläche 
zum Reinerträge von 23 Mk. 91 Pf. 
soll am

7. April er., 
Vormittags 10 Uhr, 

an hiesiger Gerichtsstelle im Sitzungs- 
zinlmer auf den Antrag eines Mit- 
eigenthümers zum Zwecke der Aus- 
emandersktzung versteigert werden. 

Thorn, den 1. Februar 1879.
Königliches Kreis - Bericht.

Der Subhastationsrichter.

Nothwendige Subhastation.
Das dem Gutsbesitzer Reinhold 

Wentscher gehörige Gut, Nr. 1 Rosen­
berg, bestehend aus:
a. Wohn-u. Wirthschaftshaus,4 Wohn­

häusern für Arbeiter, Schmiede 
mit Wohnung und Stall, einem 
Kruggebäude mit Gaststall, einem 
Ziegelofen, einem Zieglerhause — 
zusammen mit 1062 Mk. jähr­
lichem Nutzungswerthe;

b. Gartenhaus, 3 Stall - Gebäuden, 
2 Scheunen, einem Speicher, 
2 Ziegelschuppen;

c. Hofraum, Garten, Acker, Wiese, 
Weide, Holzung — mit 455 ha 
6 a 88 qm Gesammtfläche zum 
Reinerträge von 4227 Mark 
69 Pf., soll am

21. April cr., 
Vormittags IOV2 Uhr, 

an hiesiger Gerichtsstelle im Sitzungs­
zimmer im Wege der Zwangs - Voll­
streckung versteigert werden.

Thorn, den 1. Februar 1879.
Königliches Kreis - Gericht.

Der Subhastationsrichter.

Zur Beachtung.
Ein Torflager von 15 bis 20,000 

Klafter Inhalt beabsichtige ich im 
Ganzen oder auch in kleinen Parzellen 
zum Ausstich zu verkaufen, und ist 
eine Wiefenfläche circa 50 Morgen 
groß. Der Torf liegt gleich oben 
und hat nur 6 bis 8 Zoll Abraum. 
Z. B. sind im vorigen Jahre von 
17 ^Ruthen 191 Klafter gestochen; 
wird der Torf nicht gleich vom Orte 
abgeholt, so kann derselbe auch vom 
Platz per Kahn verladen werden. Der 
Transport per Achse nach dem Bahn­
hof Bergfriede kostet 75 Pf. die 
Klafter. Der Käufer kann den Torf 
auch in Klaftern kaufen und zahlt 
3 Mark für jede Klafter, die er selbst 
stechen läßt. Arbeitskräfte zum Stechen 
sind hier genügend vorhanden.

Bergfriede, per Bahnstation Berg­
friede, den 12. Januar 1879.

J. Sieg.
Ich warne hiermit Je- 

den, meinem Sohn Jo­
seph auf meinen Namen etwas zu 
borgen, ihm weder Schnaps zu ver­
abfolgen, uoch über Nacht zu behalten, 
da ich für nichts aufkomme, und werde 
ich die etwaige Bestrafung des Zu­
widerhandelnden beantragen.

Strasburg, den 25. Februar 1879.
Lorenz Glabiszewski.

Bau- u. techn. Bureau
für Landwirthschaft, Industrie nnd 

Gewerbe
von

R. Käppis, Architekt u. Ingenieur,
Thorn, Butterstraße Nr. 92./93.

NB. Zeichnungen und Kostenanschläge für 
Bauten, welche mir zur Ausführung in 
Entreprise übertragen werden, liefere ich 
gratis._________________ __________

Apotheke Culmsee,
B. I Ito.

hält sämmtliche in das Drogucnfach fallende 
Artikel, wie:

Doppelt kohlensaures Natron, 
Chlorkalk, Glaubersalz, Salzsäure, 
Badesalze rc. re. zu soliden Preisen auf 
Lager.

Anilinfarben
(giftfrei) mit genauer Gebrauchs-Anweisung 
zum Selbstsärben; auch zum Färben von 
M00S und Gräsern, ein schönes Grün 
in Päckchen a IQ Pf.

Thorn
Brieten-Str. 9. i|:

Bromberg 
h Brücken-Str. 5.

zum Belegen

sowie anch als Desserts and zu Compote geeignet. '

Fruchtgelée in Gläsern in Fruchtbonbon und Frucht­
verschiedenen Sorten. geléebonbon empfiehlt

° Julius Buchmann
Confitüren - Fabrik.

Ananas, Aprikosen, Pfir­
siche, Kirschen, Birnen, 
Stachel - Beeren, Hage­
butten , Reineclauden, 
Mirabellen, Nfisse, Quit­
ten etc.

Ingber in Zucker eingemacht 
und candirt.

Alle Sorten Früchte in 
Zucker, sowie auch im 
eigenen Safte einge­
kocht in */i, */2 und 
x/3 Gläsern.

Candirte Früchte, feinste 
französische, lose, in Kisten 
und eleganten Cartons.

Künstliche
Złe und Gebisse, 
auch heilt u. plombirt kranke 
Zähne

H. Schneider,
Thorn, Brückenstrasse.

Die Erzeugnisse
der Königlich Preussischen und 

Kaiserlich Oesterreichischen

Hof - Chocolade - Fabrikanten
Die der Frau Fürstin Maria Ogińska gehörigen, im Kreise Berent, Reg- 

Bez. Danzig, 9 Kilometer von der Eisenbahnstation Pr. Stargardt belegenen Rittergüter 
Locken und Aanin sollen int Wege der Submission auf 18 Jahre vom 1. Juli 1879 bis 
dahin 1897 anderweitig, entweder zusammen oder getheilt, verpachtet werden.

Das Gut Locken enthält:

Gebrüder Stollwerck
in Götn a. M.,

Filialen in Frankfurt a. M., Breslau und Wien, 
verdanken ihren Weltruf der gewissenhaften Ver­
wendung von nur besten Rohmaterialien und deren 

sorgfältigster Bearbeitung.
Die Original 1/4- und 1/2-Pfund-Packungen sind mit Preisen und 

Garantie-Marke (rein Cacao und Zucker) versehen.
Die Fabrik ist brevetirte Lieferantin :

I I. M.M. des Kaisers Wilhelm, der Kaiserin Augusta, 
Sr. Kaiserl. u. Königl. Hoh. des Kronprinzen, Sr. Kaiser!, 
u. Königl. apostoł. Majestät Franz Joseph, sowie der Höfe 
von England, Italien, der Türkei, Bayern, Sachsen, Holland, 
Belgien, Baden, Sachsen-Weimar, Mecklenburg, Rumänien, 

und Schwarzburg.
19 goldene, silberne nnd broncene Medaillen.

Stollwerck’sche Chocoladen & Cacaos
sind in allen Städten Deutschlands zu haben, sowie auch an den 

Haupt-Bahnhof-Büffets.
In Thorn bei Conditor B. Tharrey und bei Conditor A. Wiese.

Doppelte (ital.) àchsiihrmlg und 
kflitfm. Correspondent.

Auswärtigen, welche mein hiesiges kaufm. Unterrichts-Institut nicht 
besuchen wollen oder können, lehre brieflich nach neuer und vorzüg­
licher Methode und gegen geringes monatliches Honorar 
Doppelte (ital.) Buchführung nnd kaufm. Correspondent.

Jul. Morgenstern,
Lehrer der Handelswissenschaft, Magdeburg, Breiteweg 179 I.
HT Prospekte und Lehrbrief ! werden aus Verlangen grati- 

und franco zur Durchsicht zugesandt. "HDM

Die Baumschule,» Waldau-Gremboczyn
offerirt gesunde und kräftige Obstbäume in vorzüglichsten Sorten, 

vochstämmige Kronenbäume . . a St. 1 Jl 20 ty bis 
Geformte Zwergbäume — - 50 - »

Obst-Sträucher, als:
Himbeeren, großfrüchtig................................... . a <5t 20 9},
Johannisbeeren, großfr.......................................... - - so -
Stachelbeeren, •......................................... - . 35 -
Preiselbeeren, amerikanische............................., . 50 -
Erdbeeren, englische, großfrüchtig . . . . 100 St. 3 Jt,

Rosen, vorzüglichste Hybriden: 
hochstämmig 1—1 Vs mtr.......................a St. 1—2 uT,

niedrig, veredelt oder wurzelächt . . - - V2 e 

Jierbäume uud Sträucher zu angemesseue» Preisen.

100 St. 18 Jt. 
. - 28 -

- - 33 -
« 48 « 

1000 - 28 -

C. F. Georgi.
Für Redaktion und Verlag verantwortlich: R. Hupfer in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Ostdeutschen Zeitung (R. Hupfer) in Thorn.

= Iliibkuchen, zz
zz Leinkuchen, =

zz Roggenkleie und z=
zz Weizenkleie, zz

Prima

^Dampf'-Fabrikat.^ 
Jede Woche frisch ans den Mühlen

liefern franco jeder Bahnstation, ebenso 
mit successiver Abnahme.

Gebrüder Neumann.
•______________Thorn.__________

= Ein Wunder der Industrie! =
Köchst wichtig für Kändter.

Gegen Einsendung oder Nachnahme 
von nur 1 Mark versende

eine prachtvolle Uhrkette
aus echt amerikanischem Christor, einem 
Metalle, welches sich nur mit dem 
Golde vergleichen läßt, sowohl wegen 
der Gediegenheit der Arbeit als wegen 
der Güte des Metalls. Ferner

7 prachtvolle 11. kostbare Gegenstände.
1 Paar Manchettenknöpfe, 1 Finger­
ring mit Stein, 1 versilbert. Finger­
hut, 1 Busennadel ob. reizendes Nadel- 
Etui , 1 Damenhalskette, 1 schönes 
Kreuz oder Medaillon, 1 Paar Ohr­
gehänge. diese 8 schönen Ge­
genstände zusammen, welche sich vor­
züglich auch zu Geschenken eignen, 
versende für den unglaublich billigen 
Preis von 1 Mark.

NB. Bitte anzugeben, ob Herren-, 
oder Damen-Uhrkette gewünscht wird.

Niemand versäume von dieser noch 
nie gebotenen Gelegenheit Gebrauch 
zu machen.

H. Wolff, Berlin,
Naunynstr. 46/47.

Mau wolle genau aus meine Jirma 
achten.

1 Jt 50 ty. 
1 . — -

516 Hektar 7 Ar 60 ssMeter nutzbare Fläche
153 „ 27 „ 60 „ Wasserflächen

18 ,, 69 „ 20 „ Hof, Baustellen und Wege
Zus. 688 Hektar 04 Ar 50 fMeter.

Das Gut Janin enthält:
403 Hektar 58 Ar 70 (Meter nutzbare Fläche

5 „ 67 „ 80 „ Wasserflächen
_______ 9 „ 74 „ 10 „ Hof, Baustellen und Wege

Zus. 419 Hektar 00 Ar 60 Meter.
Wegen Besichtigung der Güter wollen sich die Herren Bewerber an den Unterzeich­

neten wenden. ,
Die Pacht- und Submissions-Bedingungen sind im hiesigen Amtsbureau an den 

Wochentagen zu jeder Zeit einzusehen, auch werden Abschriften gegen Erstattung der 
Copialien ertheilt.

Die Eröffnung der eingegangenen Offerten, welche mit der Aufschrift: „Pacht- 
Offerte für Locken" zu versehen sind, erfolgt am

1. April 1879 Nachmittags um 3 Uhr 
in Gegenwart der etwa erschienenen Bewerber.

Schloß Aavkonowo Westpr. (Eisenb.-Stat.), den 28. Dezember 1878.
Per Heneraf-Mevolkmächtigle.

Dirlam.

Cifiarren-Ageatnr.
Ein Hamburger Cigarren - Geschäft sucht 

geeigneteAgenteu, namentlich inProvinzial- 
Städten und Fabrikplätzen für den Berkaus 
an Privatkundschaft.

Gest. Anträge, auch solcher Herren, welche 
die Vertretung als Nebenbeschäftigung über­
nehmen möchten, werden sub H. c o. 783 
an die Annoncen-Expedition von Haasenftein 
& Bögler in Hamburg erbeten._________

Einen Erfolg
sonder Gleichen beweisen die zahlreichen An­
erkennungen aus ganz Deutschland für die 
außerordentliche Güte der Pianinos aus der 
Fabrik Tb. Weidenslaufer, Berlin, 
Dorotheerrstr. 88. Die Instrumente stehen 
auf der Höhe der Zeit und haben sich Ein­
gang verschafft int feinsten Salon, wie im 
bürgerlichen Haus. Kostenfreie Probesen­
dung, — 20 Mark monatlich, — Hoher Ra- 
batt bei Baarzahlung. Prospect gratis.

Ich beabsichtige die

Cichorienfabrik
in Pensa« in diesem Herbst wieder in 
Betrieb zu setzen und ersuche alle diejenigen 
Herren, welche willens sind, Cichorien-Wur- 
zeln für meine Fabrik zu bauen, sich behufs 
Kontract - Abschluß an Herrn B. Unruh 
in Thorn, Breitestraße Nr. 87, wenden zu 
wollen. __ .M. Wemschenck.

Korb s Hôtel Dé, 
am Holzmarkt, im Mittelpunkte der Stadt 
gelegen, empfiehlt dem geehrten reisenden 
Publikum seine der Neuzeit entsprechend ein- 
gerichtetetl Logirzimmer von Mk. 1,50 bis 
Mk. 3. Omnibus an den Bahnhöfen.

Adolf Korb. Besitzer.

Kulmbacher, 
Erlanger,

Nürnberger,
14 Flaschen à 3 Mk.

Osteroder 

Lager-Bier, 
in Geschmack und Qualität dem Königs­
berger gleichkommend, empfiehlt in 
V2, V*, Vs Gebinden, sowie 30 Fl. 
3 Mk. 50 Pf.

Marcus.

Kaufleute, 
welche geneigt sind, den Ver­
trieb einer neuen, brillanten 
und dauerhaften 

FossWeüM* 
zu übernehmen, werden ersucht, 
ihre Adressen unter Angabe von 
Referenzen an die Unterzeich­
neten einzusenden. (Verkauf 
in Blechflaschen, Lieferung 
franco, erste Sendung in Com­
mission).

®. frijje & Tl)., 
in Stolp i. Pommern.

Waprro'er 
Düngergypsmehl 

in der bekannten vorzüglichen Qualität, fein 
gemahlen, in Waggonladungen ab Rakel, 
sowie auch ab Lager offeriren zu billigsten 
Preisen

C. B. Dietrich & Sohn,
Thorn.

Giiter-Kailfgcsuch.
Ueber verkäufliche Herrfchaf- 

teu und Güter jeder Größe, sowie 
über Berpachtungen erbittet An­
schläge die Güter-Agentur

V Theodor Kleemann, 
gegrüdet Danzig, den 24. Mai 1855.

Gebrauche zum 1. April eine sehr 
thätige Wirthin, 
die hauptsächlich in Aufzucht von Käl­
bern und Schweinen sehr erfahren, 
feine Küche, Bäckerei und Wäsche ver­
stehen muß; von gleich einen sehr 
erfahrenen, thätigen, nüchternen Kutter- 
meister, der mit Aufzucht von Race­
kälbern und Schweinen sehr bewandert 
fein muß; einen unverheiratheten Mech- 
nungssührer, Amtssekretair u. Kof- 
verwatter.

Markwald auf Geyerswalde 
per Reichenau Ostpr.

Ein unverheiratheter Gärtner, 
23 Jahre alt, mit guten Zeugnissen 
versehen und mit der Glasseide bewan­
dert, wünscht von sogleich resp, später 
auf dem Lande eine Stellung.

Emil Tonski,
wohnhaft bei Maurer Helwig, 

Salaterei bei Marienwerder.

In Drzonowko bei Culmsee stehen

20 fette Ochsen
zum Verkauf.


